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Pete kam wie eine Lawine nach Sulby gestürzt , jedem ,
dem er begegnete , laute Grüße zurufend . Als er sich aber der

Manks - Fee näherte , wischte er sich den Schweiß von der Stirn .
suchte wieder zu Atem zu kommen und stellte sich, als ob er

nichts von der Neuigkeit wüßte .
„ Wie geht es jetzt der armen Frau ? " fragte er mit

weicher Stimme und der jamniervollsten Miene von der Welt ;
eine halbe Minute lang vermochte er seine Rolle trefflich
durchzuführen .

Da machten die Frauen große Augen , sahen Pete von

der Seite an , winkten einander bedeutsam zu , gluckten
und kicherten und sagten : „ Seht ihn nur , seht , er weiß

noch gar nichts — oder doch ? Natürlich nicht , nein ?

Solches Mannsvolk ist auch zu nichts zu gebrauchen . "
„ Aus dem Wege , ihr Weiber I " brüllte Pete und sprang

nach der Treppe .
Dort stand Nancy , ihm den Zugang versperrend und hielt

ihn mit beiden Händen an den Schultcnr fest . „ Sie werden

hübsch ruhig sein, " rannte sie ihm zu . „ Sie waren ja immer

ein verständiger Mann , Pete , und sie ist noch merkwürdig
fchivach . Darum versprechen Sie , ruhig zu sein . "

„ Still wie ' ne Malis, " sagte Pete , zog rasch feine langen
Wasserstiefel aus und schlich auf den Fußzehen zu ihr ins

Zimmer hinein .
Da lag sie , vom Morgenlicht beleuchtet , mit einem Ge -

ficht , so weiß wie die Bettdecke , an der sie mit ihren dünnen

Fingern zupfte .
„ Ich danke Gott für das Leben der Mutter und des

Kindes, " sagte Pete schluchzend , und dann schob er die Decke
ein ganz klein wenig zurück , und da ruhte das Kind auf ihrem
aridren Arm .

Da — wie sehr er sich auch mühte , ruhig zu bleiben

wußte er sich doch nicht anders zu helfen , als daß er einen

Freudenschrei ausstieß .
„ Da ist er ! Ja , ja , er ist ' s ! Er ist ' s doch ! Juchhei ! "

Die Frauen stürzten sich aber auf ihn wie eine Gänse -
schar .

„ Nur wieder hinaus mit Ihnen , Herr , wenn sie sich nicht
besser betragen . "

„ Verzeihen Sie , nieine Damen, " sagte Pete demütig .
„ Ich bin es noch nicht gewohnt , Kinder zu haben . Bin etwas

aufgeregt , Fräulein Nancy , das ist begreiflich . Mußte mir

schon auf solche Art Luft machen ; die Sache ist mir noch zu
neu . " Dann sich zu dem Bette zurückwendend : „Ach, Kitty —

wie schön es aber doch ist ! Und wie groß I So groß wie
meine Faust schon . Und wie fett I So fett wie ' ne blaue

Schmeißfliege . Und wie ähnlich ! Nun , nicht gerade
sehr ähnlich — aber die Hautfarbe ! Gieb ihn mir , Kitty ,
gicb mir den kleinen Schelm ! Laß mich ihn auch einmal

nehmen ! "

» Ihn , hat er gesagt I Hört doch den Mann rief
Nancy .

„ Es ist ein Mädchen , Pete, " sagte Grannie , das Kind
aus dem Bett hebend .

„ Ein Mädchen , wirklich ? " fragte Pete zweifelhaft . „ Nun ,
setzte er mit Kopfschütteln hinzu . „ Ich danke Gott auch für
ein Mädchen . " Tann , mit einem noch herzhafteren Kopf -
schütteln : „ Ja , ich danke Gott , daß er Mutter und Kmd am
Leben erhalten , wenn es auch wirklich ein Mädchen ist, " und
er streckte die Arme aus . die Kleine zu nehmen .

„ Still halten , Pete , still, " sagte Grannie , indem sie ' s
ihm gab .

„ Sind sie so zerbrechlich , Grannie ? " fragte Pete . Ein

guter Geist blickte aus feinem großen Kindergesicht . „ Komm

zu Deinem alten Papachen , Du kleiner Strandläufcr . Der

Tausend , Kitty , wie schwer er ist . Das Kind lviegt seinen
Viertclcentncr i keine Unze weniger , dasiir verbürg ' ich mich .
Sieh ihn nur an . Den Henker auch , Grannie , haben Sie je
dergleichen gesehen ? ' s ist die reine Vollkommenheit . Kitty ,
ich hätte kein besseres haben können , wenn ich. ' mir ' s ausgesucht
hätte . Wo ist nun Tom Hommy ? Der war einmal stolz auf

seinen neuen Jungen und hat geprahlt , er würde ihn nicht
für zwei seiner besten Kühe hingeben . Aber gegen den da
wird er doch nicht auskommen können , denk ' ich . Was beliebt

Ihnen zu sagen , Fräulein Nancy ? Ich wäre ein Nichtsnutz ?
Sie haben ganz recht gehabt , Grannie , als Sie sagten , es
würde bald eitel Freude sein , wenn erst das Kind da wäre .
Am Montag habe ich meinen Strumpf verkehrt angezogen .
„ Das bringt Glück " , sagte ich. und so war ' s . Seht nur her !
Er droht seinem Vater schon mit der Faust . Ja ,
wirklich , das thut er . Das Kind da kennt mich . Sie mögen
sehr klug sein , Nancy , aber — ' s ist durchaus kein Unsinn .

Ich lasse mir ' s nicht ausreden , daß dies Kind inich schon
kennt . "

„ Hört nur den Mann ! " sagte Nancy . „ Er und er und
immer nur er . Es ist ein Mädchen , sage ich Ihnen ; ein

Mädchen — ein Mädchen — ein Mädchen ! "

„ Nun ja doch , ein Mädchen — so mag ' s denn ein

Mädchen sein, " sagte Pete mit entschlossener Ergebung .
„ Er fühlt sich enttäuscht, " mernte Grannie . „ Hat sich

einen Knaben gewünscht , der arme Mensch . "
Doch Pete wies den Gedanken zurück . „ Einen Knaben ?

Bewahre doch I Nein , nein — ein Mädchen , um alles l Ich
bin ja selbst ganz für Mädchen , nicht wahr , Kitty ? Bin ' s

immer gewesen und Hab' ihrer nun zwei . "
Das Kind fing zu weinen an . und Grannie nahm es

wieder und wiegte es auf ihren Knien ein .

„Herrgott , was für ' ne Stimme ! " sagte Pete . „ Er

ist ein geborener BootLführer — wahrhaftig , ein Hafen¬
meister . "

Das Kind schlief , und Grannie legte es auf ein Kopf -
kisscn an Käthes Seite .

„Jetzt ist ' s vergnügt wie ein Zaunkönig, " sagte Pete .
„ Sich nur den Schatz , wie er lächelt im Schlafe . Doch wo
bleibt denn der Alte ? Hat er ' s gesehen ? Wir müssen es in die

Zeitungen setzen . Die Times ? Ja und den Tiser . ' ) „ Das

geliebte Weib Kap ' tän Peter Qnilliams von einem Knaben '
— einem M ä d ch e n meine ich ja . O, wie sich die ganze
Insel verwundern wird , wenn jedermann es erfährt . Die

Zeitungen sind wie die Weiber — plaudern alle Geheimnisse
ans . Und was wird Phil dazu sagen ? Doch haben Sie

nicht einen Fingerhut voll von irgend ' was , Grannie ? Einen

stärkenden Schluck für die Damen . Nancy . Du meine Güte ,
wie handlich ist da die Schenke . Doch um welche Zeit
war ' s ? Still — sagt es mir nicht . Es war um fünf Uhr
niorgens . Nicht ? Ja ? Wahrhaftig , ich wußte es wohl I Hohes
Wasser just um dieselbe Zeit . O, er wird in der Welt empor -
kommen und auf hoher Flut sterben . Wie ich ' s Hab' wissen können ,

wann es geboren wurde ? O, nichts leichter als das . Wir

trieben uns bei Cronk ny Jrrcy Lhaa auf dem Wasser herum
und sahen nach dem Tageslicht aus . Es war nur eben hell
genug , das Schwarze der Nägel zu sehen . Plötzlich hört ' ich
das Weinen eines kleinen Kindes auf dem Wasser . „ Es ist
das Kind von Earey Cushins , das keinen Namen hat, "
meint einer der Jungen . „ Segel auf ! " sagte ich . Und als

dann die Netze eingezogen waren , und wir auf den Knien

lagen , um wie gewöhnlich unser Morgengebet zu verrichten ,

so sagt ' ich : „ Gott segne mein neugeborenes Kind , und

nieines Kindes Mutter , und Gott liebe und beschütze sie aller -

wegen und bewahre auch mich I " Vom Bette her kam ein

leises Stöhnen .
„Lnft , schafft mir Lust ! Oeffnet die Thür ! " keuchte

Käthe .
„ Die Stube wird ihr zu heiß, " flüsterte Grannie .

„ Kommt . Wir sind hier zu viele, " sagte Nancy . „ Hinaus ! "
und sie scheuchte Pete mit ihrer Schürze aus der Schlafstube
hinaus , als hätte sie es nüt einer Schar Enten zu thun .

Pete warf von der Thür aus einen Blick zurück , und ein

Mantel , der dort hing , streifte ihm das Gesicht .
„ Gott segne sie und lohne es ihr, " sagte er leise , „ daß

sie das alles für mich ertragen hat ! "
Dann berührte er den Mantel init den Lippen und ver -

schwand . Einen Augenblick später stahl sich sein schwarzer
Lockenkopf in halber Höhe um die Thür herum , wie der Kopf
eines großen Knaben .
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„ Nancy, " flüsterte er , „ legen Sie die Feuerzange quer¬
über die Wiege , damit die Kobolde ihre Macht verlieren .
Und Grannie , ich würde es nicht allein lassen , wenn ich in
den Knhstall hinaus ginge ; man muß vor dem Zwergenvolk
auf der Hut sein , weil sie ' s gern vertauschen . "

„ Käthe hatte das Gesicht gegen die Wand gekehrt und

hörte ihm mit blutendem Herzen zu . Als Pete hinunterging ,
kam der Doktor zurück .

„ Sie ist doch nicht wohl genug, " sagte der Doktor . „ Es

ist besser , wenn sie das Kind nicht stillt . Ziehen Sie es mit
der Flasche auf . Es wird für beide das beste sein . "

Es wurde hiernach verabredet , daß Nancy als Kinder -
Wärterin mit nach dem Ulmenhaus gehen und Frau Gorry
ihre Stelle in Sulby einnehmen sollte .

Vierundzwanzig Stunden lang strengte Käthe sich aufs
äußerste an , dem Kinde ihr Herz zu verschließen . Als sie dann
aber einige Minuten mit dem Kinde allein war , hörte man sie
ihm mit sanftem , leisem Ton etwas vor - singen . Nancy blieb
in der Küche stehen , den langen Besen in der Hand , und
Grannie hörte in der Schcnkstube mit Stricken auf .

„ Das hört sich gut au, " sagte Nancy .
„ Armes Ding , arme Kitty ! Ist es zu verwundern , daß

das Herzblatt den Kopf ein bißchen verloren hat ? Seit ihrer
Hochzeit hat sie sich nicht recht Wohl befunden . "

Sie schlichen zusammen den ungewohnten Klängen nach ,
die Treppe hinaus und fanden Pete , den sie vermißt hatten ,
vor der Schlafstubenthür stehen , halb zusammengekrümmt .
und mit zurückgehaltenem Atem horchend .

„ Pst ! " machte er und spitzte den Mund , um den Klang
anzudeuten . Dann flüsterte er : „ Sie erfüllt die ganze Stube
wit Musik . Hört nur . Es klingt so schön wie Elfenrcigen .
Und es ist die kleine Fee selbst , die ' s ihr entlockt . "

Den nächsten Tag kam Philipp und Pete ließ sich ' s nicht
nehmen , er mußte mit ihm hinauf zu dem Kinde .

„s ' ist nur Phil, " sagte er durch die Thür , indem er

Philipp hinter sich her in Käthes Zimmer zog , denn eine

große Freude gestattet mancherlei Vertraulichkeit und durch -
bricht die üblichen Rücksichten . Käthe blickte nicht auf , und

Philipp trachtete so schnell wie möglich zu entkommen .

„ Er bringt auch gute Nachrichten sür sich selbst mit, "

sagte Pete . „ Man wird ihn in vier Wochen zum Dceinster
machen . "

Da erhob Käthe die Augen zu Philipps Gesicht , und die

ganze Herrlichkeit seines Erfolges schrumpfte vor ihrem Blick

zusammen . Er wankte die Treppe hinunter und eilte weg .
Der alte , nicht zu verscheuchende Gedanke : „ Sie liebt mich

noch immer, " war wieder da . aber > me so ganz anders hatte
er jetzt in der Gegenwart des Kindes auf ihn gc -
wirkt ! Als er das kleine , zarte Gesichtchen sah , be -

mächtigte sich seiner ein neues Gefühl . Ihr Kind —

es hätte auch sein eigen sein können . War sein Ge -

winn des Kaufpreises auch wert ? War wohl irgend eine

Beförderung in der Welt mit einem Tropfen aus Petes
Freudenbecher zu vergleichen — mit der Morgenröte , die über

dem Haus eines armen Mannes aufgeht , wenir er zum ersteil -
mal Vater wird ?

Drei Wochen später führte Pete sein Weib in Cäsars Gig
wieder nach Hause . Es geschah genau in derselben Weise ,
wie er es hergebracht hatte , nur daß jetzt in den Tüchern ,
die Käthe einhüllten , auch noch das Kind mit ge -
schlossenen Aeuglein ruhte , die flache Milchflasche neben

sich. Es war ein herrlicher Frühlingsmorgen ; das junge
Sonnenlicht lag auf dem Moor und dem goldenen Ginster
am Wege . Pete war so glücklich wie ein Knabe ; er sang
und pfiff während des ganzen Heimwegs und ahmte die
Stimmen aller Vögel unter dem Himmel und aller Vierfüßler
auf Erden nach . Als sie im Ulmenhaus ankamen , hob er sein
Weibchen so zärtlich herab , als ob sie das Kleine gewesen
wäre , das sie in den Armen hielt . Er war stark und sie war

schlvach , und er stützte sie halb , halb trug er sie bis an die

Thür der Vorhalle . Hier stand Nancy und nahm ihr das

Kind ab ; als sie es that , rief Pete , der wieder zum Pferde
zurückgegangen war : „ Das ist der letzte Hausrat , der uns

noch gefehlt hat , Nancy . Was ist ein Haus ohne Kind ? Eine

Stube , welcher die Uhr fehlt . "
„ Eine Uhr — nun wahrhaftig " , rief Nancy . „ Uhren

bleiben doch stehen , die aber läuft immer fort wie ein Mühl -
werk . "

„ Man soll die Nachtgeistcr nicht versuchen, " rief Pete . Er

war aber ganz von kindischer Lust erfüllt .
Käthe trat ein . Das Feuer brannte im Eiupfangszinimer ,

das Kamingerät glänzte wie ein Spiegel . Die Zieraten auf
dem Sims waren mit Fuchsiazweigen geschmückt . Alles strahlte
Wärme aus und war heiter und anheimelnd . Sie setzte sich
nieder , ohne den Hut abzunehmen . „ Warum kann ich nicht
ruhig und glücklich sein ? " dachte sie . „ Warum kann ich
mich nicht zwingen , ihn zu lieben und das andre zu ver -

gefsen ? "
Sie glich aber einem Wesen , das dnrch eine Wüste

im Meere dahinwandelt , durch eine weite , in Wasser ver -

sunkene Sahara . Ihr ganzes Leben , ihre Liebe , ihr Glück

schwebte über ihrem Haupt , und nur schwarze Schatten waren
um sie her .

IX .

Je mehr Käthe sich klar machte , daß sie eigentlich in der

Lage eines gefallenen Weibes sei . desto mehr bestrebte sie sich ,
gut zu sein . Sie nahm ihre Zuflucht zur Religion . Es war
aber in ihrer Religiosität kein Glaube , kein Bekenntnis , keine

Ueberzeugung , keine schwärmerische Andacht , sondern nur

Furcht , Scham und Zerknirschung . Am Sonntag ging sie des

Morgens zu den Christen , des Nachmittags in die Kirche�
des Abends in die Wesleyanischc " ) Kapelle und am Mitt¬

wochabend in das Missionshaus der Primitiven . " ) Diese

Vielseitigkeit war ihrem Vater ausfällig . Er sah in ihr

zuckendes Gesicht und fragte , ob sie eins der zehn Gebore

heimlich übertreten hätte . Sie wurde blaß und antlvortcte :

„ Nein . "

Pete folgte ihr , wohin sie auch ging , und als einige
Sektierer von gemeiner Gesinnung dies sahen , schlössen sie sich
ihm an und verketzerten einander in der Hoffnung , sich seines
Geldbeutels zu bemächtigen . „ Sie können doch nicht daran

denken , zu der Gemeinde dort überzutreten, " sagte einer . „ Die

haltcn ' s mit der Gnadenwahl — eine geisttötende Lehre . " —

„ Ein rechtschaffener Mensch mag nichts mit Cowleys Bande

zu thun haben, " sagte ein andrer . „ Sie leugnen die Erb -

sünde und sind wenig besser als Ungläubige . "
Pete kannte alle in - und auswendig , bis in die Uhr -

tafchen ihrer Westen hinein .
„ Ihr erinnert mich, " sagte er , „ wenn Ihr von Euren

Lehrsätzen anfangt , an die Kaffern draußen in Kimberley .
Wenn einer von ihnen einen alten Hut im Vorhof fand .
den ein Weißer weggeworfen hatte , so zündeten sie nach
Dunkelwerden ein Feuer im Freien an nnd hielten eine

richtige Tynwaldvcrsammlung ab . Sie hockten zusammen -
gekauert rings im Kreise , so daß nichts weiter von ihnen zu
sehen war als ihre Augen und Zähne , und verhandelten über

so viele Fragen , als im Katechismus stehen . „ Wer fand
ihn ? " sagte der eine . „ W o fand er ihn ? " fragte ein andrer .

„ Wenn c r ihn nicht gefunden hätte , wer würde ihn
dann wohl gefunden haben ? " Und so ging es fort bis zwei
Uhr morgens ; das Feuer war längst ausgebrannt , die ganze
Bande hockte im Dunkeln und kreischte durcheinander wie eine

Schar Affen . Und das alles wegen eines alten , durchlöcherten
Hutes , der keinen Heller wert war . "

„ Welche Gotteslästerung l " schrieen sie. „ Und doch geben
Sie der Witwe und leihen dem Herrn . Sie befolgen die

Lehren der Religion , an die Sie nicht glauben . "
„ Dann haben wir einander nichts vorzulvcrfcn, " sagte

Pete , „ denn Ihr glaubt an die Lehren und befolgt sie nicht . "

Zuletzt siegte Cäsar aber doch noch über Pete , trotz
seiner Zweifelsncht . Die Zeit des jährlichen Gottesdienstes
im Freien rückte heran . Käthe nahm an demselben teil ,
und Pete folgte ihren Fußstapfew wie ein großer Hund . Die

Gemeinde versammelte sich bei der Sulbybrücke und zog unter

Absingen eines ErweckungSliedes durch das Dorf . Vor einem

Felde Cäsars in der Schlucht ward angehalten ; es war das

vorjährige Melliahfeld , und Cäsar bestieg einen Karren , der

dort hingestellt worden war . um als Kanzel zu dienen .
Dann wurde aufs neue gesungen , und die Menge teilte sich
in viele kleine Kreise , die sich wie Ginsterbüsche auf den

Bergen zerstreuten . Bald darauf vereinigten sie sich wieder
bei "den Klängen eines andern Chorgesangs und scharten sich
um den Karren , auf dem Cäsar seine Predigt hielt .

Sie handelte von der Pflicht , nach sündloser Vollkommen -

heit zu streben . Es gebe , sagte er , zur Zeit schlechte Menschen
und glückliche Sünder auf der Insel , die behaupteten , daß es

nicht gut wäre , ohne Fehl in diesem Leben zu sein , weil

Tugend Stolz erzeugte und Stolz eine Todsünde sei . Und

*) Den Anhängern der von John Wesley gegründeten metho »
distischen Sekte gehörend .

" ) Eine von Hngh Vonrne gegründete Methodistensekte .



dann gebe es wieder andre , die sagten , daß , weil der Mensch
bereuen niüsse , um selig zu werden , er auch sündigen müsse .
Das wären aber Lehren des Teufels , denen sie ihr Ohr ver -

schließen sollten . Könnte wohl ein Mensch ini Glaubens -

stand eine Sekunde leben , ohne eine Sünde zn begehen ?

Gewiß könnte er das . Eine Minute ? Gewiß . Eine

Stunde ? Ohne Zweifel . Wenn aber der Mensch eine

Stunde ohne Sünde zu leben vermag , so kann er das auch
einen Tag , eine Woche , einen Monat , ein Jahr — ja sein
ganzes Leben lang .

Als Cäsar so weit gekommen war , hatte er sich in solchen
Schweiß hineingearbeitet , daß er den Rock auszog , ihn über

die Räder des Karrens hing und in Hemdärmeln fortfuhr .
„ Wer vom Glauben abfällt , hat keine Entschuldigung . Ter

Teufel kennt allerlei Kniffe ; er macht wohl einen Pakt mit

Euch , aber den Preis vergißt er zu zahlen . Es war eine alte

gute Regel , daß , wer sich fleischlicher Sünden schuldig ge -
macht hat , dafür öffentlich in dieser Welt bestraft werden soll ,
damit sie ihm am jüngsten Tage nicht angerechnet werden . "

igüttjcuiiiig tolflt . )

Kleines Feuilleton »

c. Im Krater eines Pnlkanö während eines Rnsbrnchs .
Einen Avslieg in den Krater eines Vulkans , während dieser i » Thätig «
Icil war , schildert Dr . N. S . Shaler , Professor der Geologie an der

Havard » Universität , in einem Artitel iider die Natur der Vnl -

leine , den er in der neuesten Nummer der . North Anieriean Revieio "

veröffentlicht . Dr . Shaler ist einer der sehr wenigen Männer , die
die Kühnheit gehabt haben , ein solches Wagestück zu vollführe »! et

that dies während eines leichten VesnvanSbnichs im Jahre 1882 .
Ans seinem fesselnd geschriebene » Bericht geben wir das folgende
wieder : „ In Gesellschaft meines stännnige » Tiägers gewann
ich de » Rand des Kraters , ohne eine andre llnbcqncm -
lichkcit als die , die ans der heftige » Erschülternng
des Kegels bei den aufeinanderfolgenden Explosionen » » d dem

heftigen Sturm , der die ansgewoifenen Lavaslückc gegen Pompeji
hin trieb , folgte . Als ich einmal am Rande des Kraters ivar ,
Ivahrend ich das Gesicht durch eine PapiermaSle geschützt hatte , war
es mir möglich , in den Abgrund hinabznblicke » und de » Sitz eines

Ausbruchs
'

vielleicht ans größerer Nähe zn sehe », als irgend ein
Geologe bis jetzt Gelegenheit hatte . Tie Hitze war beiiiahe nn -
erträglich und die Luft manchmal zum Ersticken von Ranch und
Schwefeldampf erfüllt . Uebcrdics wurde ich bei den meisten der
anfeinanderfolgende » Explosionen de » aschebedecktc » Abhang herunter -
gcivorfen , che ><b Gelegenheit hatte , genau z » sehen , was geschah .
Dennoch war die Anstrengung nicht ganz srnck . tlos , de » » ich konnte gewisse
charakteristische Vorgänge beobachten , die auf den Verlauf eines AnS -
braches Licht werfen . Der Kraterschlnnd halte mehrere Hundert Fuß
Durchmesser » nd ivar ein - oder zweihundert Fuß tief . Da nichts
in Sehweite war , daS als Maßstab dienen konnte , so konnte die
Größe nicht sicher bestimmt werden . Die inneren Abhänge der

Höhlung führten trichterförmig zu einer Art Brunnenschacht , der
ungefähr 60 Fuß Durchmesser halte , » nd fast senkrecht hinabging .
Der obere Teil des Trichters war nicht heiß genug , »in z »
glühen , aber das untere Drittel war matt rotglühend
und weiter nuten von glänzenderer Farbe , nnd der senkrechte Schacht
glühte wie ei » Schmelzofen . Ungefähr vier - oder fünfmal in der
Minute wurde dieser gewöhnlich leere Schacht mit iveißcr , sehr flüssiger
heißer Lava gefüllt , die anscheinend so flüssig war wie Wasser und
schnell aufwärts quoll , bis sie den Krater in einer Tiefe von vierzig
Fuß oder mehr füllte . Dann schwoll der Strudel wie eine große
ausbrechende Blase , so daß die Lavatrümmer aufwärts getrieben
wurden , als ob sie ans einer Kanone geschossen würden . Der Vor -
gang ging so schnell , daß von der Zeit , da die Lava
tu dem Schacht ungefähr fünfzig Fuß unter dem Trichter
sichtbar wurde , bis zum Augenblick der Explosion nicht
mehr als drei Sekunden verginge ». Sobald die Entladnng
erfolgte , fiel die nicht ausgestoßenc Lava in die Tiefe des Schachtes
zurück und ivar nicht mehr zu sehen . Augenscheinlich wurde die
Explosion durch das Entweichen von Gas oder Dampf unter sehr
hoher Spaiimmg hervorgebracht . Im Augenblick der Explosion
wurde die Höhlimg unter der zerrissenen Oberfläche sichtbar . Der
Dampf ivar zuerst vollkommen durchsichtig ; in einem Moment
nahm er jedoch stahlgraue Färbung an und nach ein oder zwei
weiteren Sekunde » hatte er die weißliche Farbe des Rauches . Als
die Wolke über mich hinwegfegte , war ich sicher , daß sie ans Wasser -
dampf mit Schwefelgas nnd wahrscheinlich etwas Chlor und andren
Gasen bestand . In vier oder fünf Sekunden trieben die von
der Hitze und dem Sturmwind veranlaßten Luftströme de » Rauch
aus dem Schlund , so daß alle seine Teile wieder deutlich sichtbar
lvaren . Ich berechnete die Schnelligkeit des Anffliegens der Trümmer ,
die in der Sekunde wenigstens vierhundert Fuß in die Höhe gc -
warfen wurden . Die Zeit , die zwischen dem Bersten der Blase
und dem Krachen der qnf die andre Seite des Kegels fallenden
Massen verfloß , zeigte , daß sie zu einer Höhe von mehr als fünf -

zehnhnndert Fuß aufflogen . Meine Beobachlnngen am Krater
wurden plötzlich durch ein Nachlassen des Sturmes unterbrochen , der
sie ermöglicht hatte . Jetzt begannen Lavamassen in meiner Nähe
niederzufallen , so daß ich mich schleunigst zurückziehen mußte . . . "

— Tchanspielergarderoben im alte » Bnrg - Theater . In der
. Deutsche » Rundschau " veröffentlicht Hermann Schöne Erinnerungen
an das „ Burg - Thcater vor 40 Jahren " ; n. a. erzählt er auch von
seinem ersten Gastspielabend : „ . . . Ein Thcatcrdicner , „ Ansager " ,
tvie der offizielle Titel lautete , war mir Wegtveiser bis zu
den Garderoben . Erst schritten wir die steinernen Stufen
der Reitschule hinauf , bis wir zn einem hölzerne » Treppchen
kamen , das » ach dem Ankleideranm der Hofschanspieler
abzweigte . Als mir die Thür geöffnet wurde , vernahm ich
ein Blasinstrument . „ Der Garderobcherrichter blast Ivieder
Tschakan " , sagte mein Führer ; „ wissen S' , das is so a böhmisches
Klannelterl ; er is a Deutschböhm ' , aber doch a Böhm ' , und da
muß er halt Musik machen ; z' Hans leidt ' s sei Frau net , da blast
er denn hier bis gegen sechsen hin , wann d' Herren kommen . "
Heute mußte er früher als sonst seine Uebiingcn einstellen , denn
ich hatte mich zeitig auf den Weg gemacht . Trotzdem empfing er
mich sehr freundlich . „ Ich Vitt ' , Herr v. Schöne " — er
adelte mich , wie es alle Theaterbediensteten thaten — .
„ Sie kommen ins Löwe - Kammerl . " Ich sah ihn fragend
an . — „ In die Garderobe des Herrn v. Lötve mein ' ich.
Wissen S' , mir sein ncuimndzwanzig Hofschanspieler und haben bloß
dreinndzivanzig Kammerln , da muß nier sich behclfen , so gnt ' s geht .
Die Herren Gäsr ' bekommen immer die besten Kammerln , von die
Reschischör , die grad nix zn thmi ham . Wann d' Gäst engagiert
werden , ham ' s znerscht ka eigne Garderob ' , sie müssen sich heut ' in
dem Kammerl anziehen und morgen in dem , bis mnal ans frei
wird ; dann erben sie sich in immer bessere hinauf , wann ' s waS
können , bis s' z' lctzt als Reschischör in a Kammerl mit an Fenster
kommen — wenn sie ' s mögen . Schann S' , da hint am End vom
Gang , Ivo das Tischerl unter der Oellainpen steht , ziagt sich der Herr
Bedientenspieler an , der kriegt in sein Leben ka Kammerl . " —

« iuslk .

Die Klage , daß wir in allen Künsten bei den wirklich knnst »
würdigen Leistungen so viel Ernstes und so wenig Heiteres bc -
kommen , daß es z. B. allenthalben an gnlen Lustspielen fehlt , wird
viel zu tvenig wiederholt . Die Gattung der „ Komischen Oper " hat
auf ihrer vergangenen Höhe einen kleinen Ersatz dafür gegeben ; ihre
Nachfolgerin , die Operette , gab vieles dazu ; beide haben es noch
lange nicht so iveit gebracht tvie ernste Stücke der nmsikaiischen
Dramatik . Inwiefern sich die Operette jetzt in einer UebergangSzeit
befindet , und welche verschiedenen Beiträge dazu deutsche , fran »
zösische , englische Arbeit liefert , ist an dieser Stelle öfter ans »
cin ' andergesetzt worden . Die englische Operette hat uns genug ge »
ärgert durch ihre Beschränktheit im Burlesken und Grotesken ,
kurz durch ihre Dnmnihcir . Manches Graziöse , Leichtfüßige ist sthr
nicht abzusprechen ; es fragt sich mir , in welchem Dienst es ver »
wendet wird . Schließlich find doch die Operetten zu beiden Seiten
des Mains , des Rheins , des Kanals und des Allantie in den Haupt »
Mängel » einander gleich .

Bon diesen Mängeln dürfte einer der tiefstgreifenden der sein .
daß da- s bißchen Dramatik des Textes i » de » gesprochenen Dialogen
erledigt wird und die Musik zur lyrisch - dekorativen Ausschmückung
verbleibt . Darin Wandel zu schaffe », die dramatischen Wendlingen
endlich oder wenigstens mehr als bisher in die musikalischen Teile
zu verlegen , muß einer der Wege zur künftigen Höhe des mnsika »
lischc » Lustspiels sein .

Wir schreiben dies in einer Jahreszeit , in der viele verwundert
fragen , ob denn jetzt »och in Berlin Musik gemacht tvird . Sie
leben in der Damalszeit , die that , als höre im Sommer die Kultur
quf . Sie wissen nicht , daß ivir jetzt auch in der heißen Zeit nnsre
zwei bis drei Opern - und Operetten - Stationen haben ; sie verschlafen
selbst die Prevosti , die in der Morwitz - Oper das Ensemble mit sich
reißt ; sie könnten mindestens den „ Silbernen Pantoffel "
anschauen nnd anhören , den bei Kroll das Personal nnsres

Central - TheaterS als Nachfolger fernerer Gäste vorführt .
Vorgestern sDienstags wurde er für Berlin zum erstenmal gegeben
und mit mehr als Premierenerfolg anfgenoiumen — die Blumen¬

grüße könnte » allein schon einen eignen Bericht verlangen .
Der Komponist L c s l i e Stuart hat sich vor allem daS Ver -

dienst crivorben , jene Verlegung der dramatischen Fäden und
Knoten in den musikalischen Teil , die ihm sein Textdichter
O iv e n Hall hergerichtet , mit viel Energie dnrchznfiihren .
lind er thut es mit einer guten , namentlich auch
in der Orchestrieriing einigcrmaßcii künstlerischen Musik . Die
retardicrcndcii Bestandteile , sonst die Force der übliche » Operetten ,
trete » dahinter weit zurück , ja sie fallen meistens in den gewöhn -
iichsten Operettcnton zurück . Ausnahmen sind ein oder das andre kleine

Ensemble sz. B. das Duett . Schaukeln und gaukeln . . . ") und die

Schlußrede des Vennskiudes , die mit ihrem originell - einfachen
epifchen To » vielleicht noch wird vorbildlich wirke » könne » . Die fast
alle » Operetten und auch sonst einem großen Teil unstet Musik
eigne Armut an Rhythmik herrscht hier ebenfalls . Möchten sich doch
unsre Konipoiiisten des leichten Genres darin auch nur annähernd
so viel Ehrgeiz zulegen , tvie sie es in der Melodik und mm zum
Teil auch in der Jiistrniuentierung thun I Specifisch englisch ist das

Stück hingegen durch die große Nolle , die in ihm das Tänzeln spielt�



namentlich die Evolutionen , die sich an die Dneite nsiv . anschlicben ,
versetzen uns in das Land , das am liebsten selbst den Shakespeare
verlanze » möchte .

Die alte Garde des Central - Thentcrs kann auch das . Sie könnte

noch mehr . Sie wäre wohl so�ar im stände , uns auch eine voll -
kommcne leichtkomische Oper vorzusingen . Sie hat eine so aus -
drucksvoll nuancierte , anmutige Vortragsweise , dah ich das Walten
eines VortragsnieistcrS dahinter vermute . Wahrscheinlich ist es
Direktor Fcrcnczy selber — diesmal wieder der Jnscenicrcr des

Ganzen . Das Gesangstechnische bleibt dahinter ivcit zurück . Hier
haben noch dazu die Gesangskräfte , an das intimere Central - Theater
gewöhnt , ersichtlich unter dem Zwang oder Dranc , gelitte », dem
weiten Rannie bei Kroll gerecht zu Iverden . Im Vordergrunde stand
wieder Mia Werber mit ihrer zlvar nicht vielseitigen , aber be -
rückende » Lieblichkeit und ihreni einen Pantossel : den andern hat das
Vennskind Stella zur Erde geworfen , wofür sie nun die Menschen
mit ihren Küssen » nd Wunderlichkeiten kennen lernen mich . Als

wunderlicher Wundermann mit den virtuosen Bewegungen stand ihr
Emil Sondcrniann zur Seite — und so weiter die bekannten
Kräfte .

Der ohnehin nach altem Muster miuderivertige dritte Akt brachte
auch ein Ballett vom bekannten Schlage . Doch ließ cS uns den sonst
nur auf dein Zettel zu sehenden Vallcttleiter Eugen C h I e b u s in
einer eignen Tanzrolle kennen lernen . Das Orchcsterspiel reicht an
das Gesaugsspicl nicht heran . Auch des Kapellmeisters Kurt
G o l d m a II n Einlagen sind kein wirkliches Plus . Ob die

Berolinisieriiug des Ganzen durch W. M a » n st ä d t dem Original
förderlich ivar , bezweifeln wir . Die Sceuenbilder aber waren glück -
liche Griffe . — sz .

Kulturgeschichtliches .
— Zur Geschichte des Kartoffelfeldbaues in

Deutschland bringt E. Johnson im . Neuen Archiv für
sächsische Geschichte und Altertumskunde ' ' neue urkundliche Beiträge .
Unter den deutschen Ländern ist Sachse n das erste gewesen , in
dem der Kartoffelbau im großen betrieben wurde . Nachdem die
Kartoffel als GarKafrncht hie und da in Deutschland erschienen
war . wurde sie als Feldfrncht zuerst im sächsischen Bogt -
lande heimisch . Die Kartoffeln gingen darum auch unter dem
Namen . vogtländische Kuolleu " . Alexander v. Hiimboldt nennt 1717
als das Jahr , wo mit dem Anbau der Kartoffel als Feldfrucht der
Anfang gemacht worden sei . Johnson beivcist indes an der Hand
von Urkunden , daß der Kartoffelbnu sich schon früher eingebürgert
haben muß . Am 14. März 1701 verkauft Nico ! Wunderlich
zu Bärendorf vor dem Neitzensteinschen Gericht sein Besitz -
tum an seinen gleichnamigen Sohn und bedingt sich unter
den Auszugsleistungen außer der freien Herberge und bestimmte »
Getreidemengen , daß der Käufer für ihn zwei Näpfe Lein
säet , „ zwei Beete Feld zu Kraut und ebensoviel zu Erdäpfel " giebt .
Die Erdäpfel müssen also damals schon zum regelmäßigen Ledens -
bedarf des vogtländischen Bauers gehört haben . Es findet sich
ferner in den Schönberger Gerichtsakten vom 12. Februar 1680 ,
daß Veit Wolfram zu Schönberg dem Michael Pickel ebenda
vor den von Neitzcnsteinischen Gerichten vorgeworfen hat , er sei
ihm Erdäpfel schuldig geblieben . In diesem frühesten Fall läßt
sich jedoch nicht mit Bestimmtheit erkennen , daß die Kartoffel im
Felde , wohl aber , daß sie auch vor 1630 schon gebaut worden
ist . Aus diesen Urkunden geht hervor , daß Deutschland mit dem
Kartoffelbau den Engländern weit vorangegangen ist . Denn die
Engländer zogen noch 1784 die Kartoffel als Naschpflanze in
Gärten , und die Schotten versuchten erst seit 1780 den Kartoffelban
auf dem Ackerfeld . Die Einführnng der wohlfeilen Kartoffel hat der
sächsischen Manufaktur des 18. Jahrhunderts die Konkurrenz gegen
die mit Hilfe großer Kapitalien billig erzeugten und überdies durch
Ausfuhrprämien und Zollvergütinigen von der englischen Regierung
planmäßig begünstigteu englischen Waren erleichtert . Sie hat freilich
auch die Verdrängung wertvoller und gesünderer Nahrungsmittel der
arbeitenden Volksschichten zur Folge gehabt und das phtzsische Elend
der Maffen , das auch in der heutigen iiidiistricllcn Blüte noch fort «
dauert , mitverschuldet . —

Geographisches .

SS. Ein g r o ß e r W a s s e r f a l l in O st a f r i k a wird von
dem englischen Reisenden Bctton in einer lebhaften Schilderung bc -
schrieben . Der Wasserfall ist den Geographen nicht ganz unbekannt .
hat auch schon seinen Platz auf der Karte gefunden , aber er wird
erst jetzt für den Slfrikareifenden in bcgnemcr Weise erschlossen iverden
durch die große Staatsstraße , die von der Hauptstadt Uganda nach
dem Gestade des Albertsces im Bau begriffen ist . Durch diese
Kunststraße wird der alte Karatvauenpfad , der hier allein den
Verkehr bisher vermittelt hat , überflüssig gemacht werden . Die
neue Straße wird in unniittelbarer Nähe nii den Mnrchison - Fällen
vorüberführcn , die von dem sogenannten Somersel - Nil ( Kivirn ) ge¬
bildet werden . Zwei mächtige Gneißfclsen ragen hier von beiden
Seiten in den Strom hinein vor und schließen ihn dermaßen ein ,
daß mir eine enge Thalschlucht die Waffermassen des Flusses hin -
durchläßt . Die Miirchison - Fälle sind nicht nur großartig durch ihre
Höhe und ihren Wasserreichtum , sondciii auch inerkivürdig in andrer
Hinsicht . Bctton war bei seiner Annäherung an die Fälle erstaunt .
einen ganz eigentümlich uiiregelmäßigen Ton zu hören , der namentlich

bei Nacht einen seltsamen Eindruck machte . Die zahlreichen Krokodile ,
die in der Nähe der Fälle fast immer zu finden sind , verleihen seiner
Umgebung einen weiteren , vielleicht nicht ganz erwünschten Reiz .
Vorläufig ist der Zugang äußerst schlvierig über die schlüpfrigen
Felsen hinweg . Wenn man das Becken erreicht , in das der Fall in
seinem letzten Sturz niedergeht , so erblickt man den Dampf , oder ,
ivie der Noriveger sagen würde , den Rauch , der von den nieder -
prasselnden Wasserinassen aufsteigt und dem PflanzcmvnchS
mit seinem dauernden Sprühregen so günstige Lebensbedingungen
schafft , daß er sogar auf den senkrechten Klippen üppig ge «
deiht . lieber dem herrlichen Landschaftsbild schivebt gewöhnlich
noch ein doppelter Regenbogen gleich einem iviindervollen goldenen
Nahmen . Die Besonderheit der Mnrchison - Fälle beruht , wie scbon
aus der Erwähuiiug des eigcntünilicheu von ihm ausgehenden Ge -
räuschcs gefolgert iverden kann , in der Unregelmäßigkeit des Sturzes .
Eine ungeheuere Wassermenge fällt tosend in das Wafferbecken hinab ,
gefolgt von einer mächtigen Brandungswelle , dann tritt eine Pause
ein , dann folgt wieder ein Sturz und so fort . Betton hat ivohl als
erster Europäer die Beschaffenheit des Flnßbeltes oberhalb der
Murckison - Fällc genau untersncht und daraus auch deren wuuder -
bare Beschaffenheit erklärt . Das Bett ist nänllich ober¬
halb äußerst eng . an der schmälsten Stelle höchstens
fünf Meter breit . Schon auf dieser Strecke und »och iveiter
hinauf bildet der Eonimcrset - Nil eine Folge von Fällen
unter fortgesetzten Verengerungen und Erweiterimgen seiner Breite .
Schließlich gelangt er , bereits mit einer außerordentlichen Strö -

miliigsgcschivindigteit in den engsten Teil der Schlucht , und trifft
dann , bevor er sich zu dem Hauplfall niederstürzt , ans eine Fels -
schwelle von etwa ß Fuß Höhe , über die er unn hinüberbrnndet ;
dadurch entsteht der taklmäßige Rhythmus , der die Mnrchison - Fälle
zu einem ganz eigenartigen Nalnrwunder macht . Die mächtige
Woge scheinbar siedenden Wassers , die jedem einzelnen Sturz folgt ,
entsteht eben durch den Anprall des Wassers an jenes Felshindernis .
Das Schauspiel ist höchst eindrucksvoll , und nur der Ingenieur wird
es vielleicht mit gemischten Gefühlen betrachten , indem er die Ver -

schweudung einer so ungeheueren Wasserkraft bedauert . —

Humoristisches .
— Einer , der nicht grob werden will . G a st : . He ,

Kellner , tragen Sie das zurück I Das ist ja ein Saufreffen 1"
Kellner : „ Werden Sie nicht grob ! "
G a st : „ Mit Ihnen will ich nicht grob iverden , Sic sind

bloß ein dummer Kerl , aber der Wirt ist ein

Lump ! " —

— Verplappert . Zahnarzt ( zur Patientin ) : „ Mein
Gott , Fräulein , wie kann nian so ängstlich sei «! haben Sie nicht das

vergnügte Gesicht der andren Patientin gesehen , die eben heraus -
kam ? - - - und der habe ich sogar einen unrichtigen Zahn
herausgezogen I" —

— II n v e r f r o r e n h e i t. Besucher : „ Wo bleiben denn
die beiden zusammettgewachseiicii Damen , die haben Sic . wohl gar
nicht ?"

Schaiibudenbesitzer : „ Sie sehen lvohl schlecht , eineist
doch schon da . " —

( „ Lustige Blätter ' . )

Notizen .

— Das Berliner Theater bringt in seiner nächsten
Spielzeit Adolf Wilbraudts Drama . T i in a n d r a " zur
Erstaufführung . —

— In Metz wurden dieser Tage die Grundmauern eines
zweiten römischen Amphitheaters entdeckt ; der Längs -
durchinesser des Ovals beträgt etiva 140 Meter . —

— In der Nähe der australischen Stadt Orange ist dieser
Tage eine ganze Anzahl Quellen , die seit dreißig Jahren nnd
länger vollständig versiegt wäre » , plötzlich wieder zum Ausbruch
gekommen . Die gleiche Erscheinung wird auch aus der Gegend von
G o u l b u r n gemeldet . Ob zwischen diesem Phänomen und den
Eruptionen auf den kleinen Anlillcn ei » Zusammenhang besieht , ist
eine Frage , die vielfach erwogen wird . —

— Bildnisse Christ i. Der Archäologe de Mölh macht «
der französischen Akademie der Inschriften nnd schönen Wissenschaften
eine bemerkenswerte Mitteilung über die Bildnisse Christi seit dem
Beginn unsrcs Zeitalters , die er gesammelt und chronologisch ge -
ordnet bat . Er stellt mit Bestimmtheit fest , daß Christus bis zum
Jahre 323 bartlos erscheint . —

— Eine Chronometer - Konkurrenz - Prüfung
wird vom 30 . Oktober 1V02 bis zum 3. April 1903 m der deutschen
Seewarte in H a m b n r g abgehalten werden . Die Konkurrenz , zu
der bis zu 10 Chronometer eingeliefert werden können , ist für alle
in Dciitichland ansässigen Uhrmacher frei , die sich als solche durch
Lehrbrief oder Zeugnisse von Uhrmacherschnlen answeisen können .
DaS ReichS - Marineamt hat für die sechs besten Chronometer Prämien
von 1200 M. . 1100 M. . 1000 M. . 900 M. . 800 M. und 700 M. aus -
gesetzt . —

Beraiuwortlicher Redaueur : Carl Leid m Berlm . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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